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Von Doris Kessler

Ludwigsburg. Zum 25. Mal
sind beim Wettbewerb „Top 100“
die innovativsten Firmen des
deutschen Mittelstands gekürt
worden. Zu diesen Innovations-
führern zählt in diesem Jahr auch
die Haas Fertigbau GmbH mit Sitz
in Falkenberg (Landkreis Rottal-
Inn). Das ergab die Analyse des
wissenschaftlichen Leiters von
„Top 100“, Prof. Dr. Nikolaus
Franke. Als Mentor ehrte Wissen-
schaftsjournalist Ranga Yogesh-
war das Unternehmen aus Fal-
kenberg zusammen mit Franke
und compamedia auf der Preisver-
leihung in Ludwigsburg im Rah-
men des 5. Deutschen Mittel-
stands-Summits. In dem unab-
hängigen Auswahlverfahren über-
zeugte das Unternehmen mit
deutschlandweit rund 600 Mitar-
beitern besonders mit seinen digi-
talen Arbeitsprozessen.

„Wir haben schon vor 40 Jahren
nachhaltige Holzgebäude gefer-
tigt, als sie noch nicht in Mode wa-
ren – einfach aus Überzeugung“,
betont Xaver Alexander Haas,
Geschäftsführer der Haas Fertig-
bau GmbH. Das Familienunter-
nehmen zeichnet pro Jahr für
rund 1200 schlüsselfertige Bauten
verantwortlich. Dabei setzt der
Mittelständler auf ein ganzheitli-
ches Konzept mit modularen Bau-
reihen und einem hohen Vorferti-
gungsgrad für alle Grundrisse.
Dank der vollständigen Digitali-
sierung aller Planungs- und Orga-
nisationsprozesse vergehen im
Schnitt nur sechs bis neun Mona-
te, bis ein Kunde sein neues Haus
betreten kann.

Haas Fertigbau unter den „Top 100“
Haas betont, dass es bei der Fir-

ma ein Innovationsmanagement
gibt und dass unter Innovation
nicht nur Forschung und Ent-
wicklung oder Weiterentwicklung
verstanden wird, sondern auch
Aspekte wie Standardisierung
und Vorfertigungsgrad. Haas ar-
beitet regelmäßig an Lösungen für
technische Details oder Prozess-
optimierung sowie den optimalen
Einsatz von Material. Auch arbei-
tet Haas daran, den Vorferti-
gungsgrad zu erhöhen, damit so
eine noch durchgängigere und tie-
fere Qualitätssicherung gegeben
ist.

Besonders stolz ist der frisch
ausgezeichnete Top-Innovator
auf seinen neu entwickelten On-
line-Konfigurator. Dieses in der
Branche bislang einmalige Tool
führt den Nutzer durch den ge-
samten Planungsprozess: von der
Auswahl der Gebäudeart, der
Grundrisse und Badezimmerpa-
kete bis hin zu möglichen Anbau-
ten. Im Anschluss folgt auf
Wunsch eine persönliche Bera-
tung. „Wir begleiten unsere Kun-
den während der gesamten Pro-
jektlaufzeit und machen ihnen so
das Leben leichter“, bilanziert
Haas. Dass diese Philosophie bei
den Kunden gut ankommt, belegt
nicht zuletzt die erstmalige Aus-
zeichnung mit dem „Top 100-Sie-
gel“. „Für uns macht die Aus-
zeichnung deutlich, dass wir auf
dem richtigen Weg sind“, freut
sich Xaver Alexander Haas. Lau-
datoren bei der Veranstaltung wa-
ren unter anderem Alt-Bundes-
präsident Christian Wulff, Baden-

Württembergs Ministerpräsident
Winfried Kretschmann und Wis-
senschaftsjournalist Ranga Yo-
geshwar.

Gekürt wurden auch zwei wei-
tere südostbayerische Unterneh-
men: Bereits zum zweiten Mal ist
die cts GmbH aus Burgkirchen
ausgezeichnet worden – der Be-
trieb deckt das komplette Dienst-
leistungsspektrum im Bereich der
Prozess- und Fertigungsautomati-
on ab. Das reicht vom Bau eines

einzelnen Schaltschrankes bis hin
zur Installation einer kompletten
Produktionsanlage inklusive eige-
nem Informationsmanagement.
Das Unternehmen setzt dabei auf
die technischen Möglichkeiten
der Automatisierung, denn mehr
Flexibilität, Effizienz und höhere
Qualität sind für Geschäftsführer
Dr. Walter Roith die Erfolgsfakto-
ren der Zukunft. Und mobile Ro-
boter sind die Wegbereiter. Mit
dem mobilen Lagerrobotor

„Lynx“, einem fahrerlosen auto-
nomen Transportsystem, ist das
Unternehmen marktführend in
Deutschland und in Österreich.

Im Rahmen des Forschungs-
projekts MILA entwickelt cts mit
230 Beschäftigten derzeit einen
Roboter, der lernt wie ein Kind.
Dabei verfolgt die cts eine klare
Innovationsstrategie: Gefragt
sind Ingenieure als Generalisten,
die das Geschäft entwickeln. Spe-
zialisten einzelner Fachbereiche

kümmern sich dann um die Reali-
sierung im Detail. Damit will das
Unternehmen die industrielle
Evolution weiter vorantreiben –
hin zu mehr Effizienz.

Erstmals unter die Top 100 ist
auch die DE group aus Dingolfing
gekommen. Für Friedrich Steinin-
ger ist ein Unternehmen, das Soft-
ware für die produzierende Indus-
trie entwickelt, per se innovativ.
Zusammen mit Heino Migge und
Onur Mubariz leitet er die DE
software & control GmbH, die
zur DE group gehört. In dem Ver-
bund realisieren fünf Softwarefir-
men gemeinsam Großprojekte,
die sie alleine nicht stemmen
könnten. Gemeinsam entwickelt
man Lösungen für alle wichtigen
Prozesse der industriellen Pro-
duktion.

Dabei sind die gleichberechtig-
ten Partner nicht vertraglich an-
einander gebunden, auch einen
Hauptgeschäftsführer gibt es
nicht. Jedes Unternehmen kon-
zentriert sich auf seine Kernkom-
petenz und macht das, was es am
besten kann. Dieses Können wird
in der DE group gebündelt und
dem Kunden als gemeinsame
Leistung angeboten. „So nutzen
wir all unser Potenzial, arbeiten
effizienter und können Projekt
akquirieren, die keiner von uns
ohne die anderen bekommen hät-
te“, erläutert Steininger. Mit die-
sem Gemeinschaftssinn und der
Symbiose aus unterschiedlichen
Kompetenzen betritt das TOP
100-Unternehmen mit rund 50
Beschäftigten neue Geschäftsfel-
der und steigert den Umsatz der
einzelnen Mitgliedsfirmen.

Die innovativsten Firmen sind im Rahmen des Deutschen Mittelstands-Summits ausgezeichnet worden – Mit digitalen Auswahlprozessen überzeugt

Von Karin Seibold

Passau. Ein paar Wochen
noch, dann sind Sommerferien –
und während die einen im Freibad
lümmeln, wollen sich die anderen
ein paar Euro verdienen. Deshalb
haben wir bei niederbayerischen
Firmen nachgefragt: Wie sieht es
denn in Sachen Ferienjobs aus?

In der ZF Passau gibt es immer
wieder Ferienjobber. „Den Groß-
teil der Ferienjobs am Standort
Passau vergeben wir in den Berei-
chen Fertigung und Produktion.
Ferienjobs im Bürobereich wer-
den nur in Ausnahmefällen ge-
sucht“, teilt Sprecher Gernot
Hein mit. Grundsätzlich können
sich Schüler aller Schularten und
Studierende um einen Ferienjob
bei der ZF in Passau bewerben.
Ferienkräfte bei der ZF müssen al-
lerdings mindestens 18 Jahre alt
sein und mindestens vier Wochen
am Stück, idealerweise sogar
sechs bis 12 Wochen, Zeit haben.

Eine Bewerbung als Ferienkraft
ist ausschließlich über das On-
line-Bewerbungstool der ZF mög-
lich. Eine Kurzbewerbung über
das Online-Formular reicht aus.
Ferienjobber erhalten bei einer
Tätigkeit in Vollzeit (35h/Woche)
14 Euro brutto in der Stunde.

Bei BMW in Dingolfing ist die
Bewerbungszeit schon vorbei.
„Seit April“ stehe fest, wer dort in
den Sommerferien arbeiten kann.
Mindestalter sind 18 Jahre, vor al-
lem, weil auch die Bereitschaft zur
Schichtarbeit bestehen muss – Be-
ginn der Frühschicht ist fünf Uhr,
Ende der Spätschicht 22 Uhr. Be-
vorzugt Schüler, die schon „Vor-
erfahrungen“ mit BMW gesam-
melt haben, werden genommen,
sagt Firmensprecher Benedikt Fi-
scher. Das können ehemalige
Praktikanten sein, Bewerber für
Dauer-Stellen oder auch die Kin-
der von Mitarbeitern. Die Ferien-
jobber werden ausschließlich im

gewerblichen Bereich eingesetzt,
allem voran am Montageband,
beispielsweise für Bring- und Hol-
Dienste. In zwei Zeiträumen tre-
ten die Ferienjobber in diesem
Sommer an: Vom 1. August bis 8.
September oder vom 21. August
bis 29. September. Wie viel sie ver-
dienen – dazu will der Sprecher
keine öffentliche Aussage treffen.

Die Knaus Tabbert GmbH in
Jandelsbrunn (Landkreis Frey-
ung-Grafenau) bietet im Sommer
keine Ferienjobs an, weil im Au-
gust Betriebsurlaub ansteht. Für
Praktika außerhalb dieser Zeit
können sich Schüler und Studen-
ten aber gerne bewerben, teilt der
Unternehmenssprecher Stefan
Diehl auf Nachfrage mit.

Bei Zwiesel Kristallglas (Land-
kreis Regen) können Ferienjob-

ber vor allem im Produktionsbe-
reich tätig werden. Dort palettie-
ren und verpacken sie Gläser.
Auch bei Hausmeistertätigkeiten
und im Versand sind Ferienarbei-
ter gefragt. Aktuell liegen der Fir-
ma schon einige Bewerbungen
vor, wie viele Stellen dann tat-
sächlich besetzt werden, ist un-
klar. Ab 18 Jahren gibt es dafür
11,76 Euro Stundenlohn, unter 18
Jahren 10 Euro pro Stunde.

Bei Knorr Bremse am Standort
Aldersbach (Landkreis Passau)
kann eine Ferienarbeit in der
Montage für elektronische Brems-
systeme und in der Montage für
Scheibenbremsen ausgeübt wer-
den. Des Weiteren bietet das Un-
ternehmen Ferienjobs in den Lo-
gistikbereichen an. Als Ferienar-
beiter werden Schüler und Schü-
lerinnen, Abiturientinnen und
Abiturienten oder Studierende

eingesetzt. Zudem werden ehe-
malige Auszubildende, die eine
Weiterbildung absolvieren, als Fe-
rienarbeiter beschäftigt. Die Feri-
enarbeiter arbeiten im Schichtbe-
trieb und müssen deshalb volljäh-
rig sein. „Unsere Führungskräfte
bestätigen stets die positiven Er-
fahrungen mit den Ferienarbei-
tern. Diese zeigen sich besonders
motiviert, zuverlässig und interes-
siert“, erklärt Eva Doppler von
der Knorr Bremse AG. In der
Hauptsaison von Juni bis Mitte
Oktober werden bei Knorr Brem-
se in Aldersbach rund 50 Ferienar-
beiter beschäftigt. „Der Großteil
der Stellen ist bereits besetzt. Aber
es lohnt sich schon noch, sich zu
bewerben“, erklärt Eva Doppler.

Bei Edscha in Hengersberg und
Hauzenberg werden Ferienjobs in
mehreren Bereichen vergeben.
Man kann sich als Maschinenbe-
diener, Mitarbeiter im Versand
und Wareneingang oder für Büro-
tätigkeiten bewerben. Bewerben
können sich Schülerinnen und
Schüler, die mindestens 16 Jahre
alt sind. „Die Schulart ist egal“,
teilt eine Unternehmensspreche-
rin mit. Die Tätigkeit sollte aber
mindestens drei Wochen lang aus-
geführt werden. Dafür gibt es im
ersten Jahr 8,84 Euro Stunden-
lohn, im zweiten Jahr 9,14 Euro,
im dritten Jahr 9,44 Euro und im
vierten Jahr 9,74 Euro. Bewerbun-
gen sollten ausschließlich über
das Online-Portal der Firma erfol-
gen.

Bei MAN Energy Solutions SE
am Standort Deggendorf sind in
diesem Sommer schon alle Feri-
enjobs vergeben. Bewerben konn-
ten sich Schüler und Studenten ab
16 Jahren, sie müssen mindestens
drei Wochen Zeit mitbringen. Die
Ferienjobber werden in der Regel
in der Produktion als Helfer ein-
gesetzt. Wie viel sie verdienen,
hängt davon ab, ob sie auch früher
schon einmal in der Firma gejobbt
haben. Wie hoch der Stunden-
lohn genau ist, will ein Sprecher
nicht mitteilen.

Viele niederbayerische Firmen bieten wochenweise Tätigkeiten für Schüler und Studenten an

Jobben in den Sommerferien
Landshut. Die Hochschule

Landshut will die Robotik-For-
schung ausbauen und hat dafür
ein neues Labor eingerichtet.
Dort arbeitet Prof. Dr. Jörg Marec-
zek mit Kollegen und Studieren-
den daran, das Zusammenspiel
von Menschen und Robotern zu
verbessern. Sein Spezialgebiet ist
der Maschineneinsatz in Situatio-
nen, die für den Menschen zu ge-
fährlich sind. Mareczek will Ro-
boter zum feinfühligen Helfer bei
der Bombenentschärfung und

beim Rückbau von Kernkraftwer-
ken machen. Für diese Aufgaben
muss der Mensch die Maschine
aus der Ferne steuern. Er sieht den
Einsatzort nur durch eine Kamera
und darf keine falsche Bewegung
machen. „Dafür ist vor allem
wichtig, dass durch eine hochsen-
sible Kraftrückkopplung auch die
kleinsten Widerstände am Steuer-
gerät zu spüren sind“, sagt Marec-
zek. „Umgekehrt müssen die
kleinsten Bewegungsbefehle vom
Roboter präzise ausgeführt wer-
den.“ − pnp

Hochschule Landshut setzt auf
Mensch-Roboter-Zusammenspiel

Erstmals hat es Haas Fertigbau unter die „Top 100“ geschafft: (v.r.) Geschäftsführer Xaver Alexander Haas,
Laudator Ranga Yogeshwar, Sandra Pahnke (Leiterin Marketing) und Robert Jöbstl, Leiter der Abteilung For-
schung & Entwicklung in der Haas Group. − Foto: Doris Kessler

Wer einen Ferienjob machen will, kann nicht nur Eis verkaufen. Auch die
großen Firmen in der Region stellen ein. − Foto: dpa


